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 THEMEN SPEZIAL: Interventionen bei häuslicher und sexualisierter Gewalt verankern -  

In die Sommerhitze hinein 

senden wir Ihnen den 11. 

Newsletter der S.I.G.N.A.L-

Koordinierungsstelle - verbun-

den mit der Hoffnung, dass die 

Sommerpause ein wenig Zeit 

zum Lesen mit sich bringt.  

Den Schwerpunkt dieses 

Newsletters widmen wir dem 

Thema „Intervention verankern“. Aktueller Anlass ist die 

Entscheidung Berlins, das Thema in den aktuellen Landes-

krankenhausplan zu integrieren. Mit Dr. Daniel Schachin-

ger, DRK Berlin Westend, haben wir über diese Entwick-

lung gesprochen. Sie finden in diesem Newsletter zudem 

Informationen und Material zur gesundheitlichen Versor-

gung geflüchteter Menschen, insbesondere von Frauen, die 

Gewalt erfahren haben, sowie Informationen über neue 

Entwicklungen in der Intervention, aktuelle Literatur und 

Fortbildungs- und Tagungshinweise.  

 

AKTUELLES aus der Koordinierungsstelle 

 Mit dem Ziel einer verbesserten Versorgung für suchter-

krankte und/oder psychisch belastete und von Gewalt 

betroffene Frauen, haben wir Fachgespräche zwischen 

Jüdischem Krankenhaus, Station 12 und Antigewalt-

projekten organisiert und mitveranstaltet. Bei Interesse 

an vergleichbaren Aktivitäten bzw. Kooperationsvorha-

ben: wieners@signal-intervention.de 

 Toolkit mit Anregungen für den Theorie-Praxis-Transfer 

in der Aus-, Fort- und Weiterbildung bei häuslicher und 

sexualisierter Gewalt auf der Jahrestagung der DeGPT 

in Hamburg vorgestellt. Das englisch-sprachige Toolkit 

sowie die Vortrags-PPT können hier abgerufen werden: 

  Toolkit; Homepage Toolkit  www.toolner.com 

 Erstmals und erfolgreich fand ein Praxisaustausch / In-

tervisionsgruppe für ehemalige Teilnehmer/innen der 

Basisfortbildung „Wenn Partnerschaft verletzend wird“ 

statt. Die Gruppe soll zukünftig 2x jährlich tagen und  

die praktische Interventionskompetenz vertiefen. Wir 

informieren über den nächsten Termin auf unserer 

Homepage:  www.signal-intervention.de 

 Informations- und Fortbildungsveranstaltungen zur In-

tervention bei häuslicher Gewalt für Praxisanleiter/innen 

(Gesundheits-/Krankenpflege) in Kliniken. Das Angebot 

wurde erfolgreich erprobt. Bei Interesse wenden Sie 
sich bitte an:  winterholler@signal-intervention.de 

 Hessischer Dokumentationsbogen bei sexualisierter Ge-

walt in Überarbeitung. Die Koordinierungsstelle freut 

sich an der Aktualisierung mitwirken zu können. Wir in-

formieren, sobald die Neufassung vorliegt. 
 

Verwenden Sie für Materialbestellungen bitte unseren Vor-
druck:  www.signal-intervention.de oder senden Sie uns 

eine E-Mail an info@signal-intervention.de 
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Abschied  

Unsere Kollegin Hilde Hellbernd hat 

die Koordinierungsstelle zum 

01.04.2016 verlassen. Wir danken ihr 

auch auf diesem Weg noch einmal 

herzlich für die gemeinsame Arbeit 

und das hohe Engagement! Frau 

Hellbernd bleibt als Trainerin des 

S.I.G.N.A.L. e.V. aktiv. 

 

 

Willkommen   

Seit dem 1.Juli ver-

stärkt  Claudia 

Schimmel als Refe-

rentin das Team der 

Koordinierungsstelle. 

Claudia Schimmel ist 

Diätassistentin und 

Sozialwissenschaftlerin. Seit 1999 

engagiert sie sich in der Antigewalt-

arbeit. In den letzten Jahren hat sie 

im Zweierteam die BIG-Hotline gegen 

häusliche Gewalt geleitet.   
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THEMEN-SPEZIAL: Interventionen verankern  
 

Das im Rahmen der Notfallversorgung in Krankenhäusern  

umfassende Interventions- bzw. Versorgungskonzepte bei 

häuslicher und sexualisierter Gewalt eingeführt werden 

können, hat u.a. eine Befragung Berliner Rettungsstellen 
aus dem Jahr 2013 gezeigt ( RST Poster). Vier Kliniken 

hielten nicht nur umfassende Angebote für betroffene Pati-

enten/innen vor, sondern verfügten auch über Regelungen 

zur Qualifizierung der Mitarbeiter/innen, Checklisten, Ab-

laufpläne, Ansprechpartner/innen für die Thematik u.a.. 

Wir freuen uns, dass diese Erkenntnisse im Landeskran-

kenhausplan Berlin aufgegriffen wurden und Kliniken mit 

Notfallversorgung nun aufgefordert sind, Konzepte zur In-

tervention und Versorgung vorzuhalten. Wir freuen uns, 

dass damit nicht mehr die Frage „ob Intervention“, son-

dern die Frage wie Intervention und Versorgung ausge-

staltet und realisiert werden kann im Mittelpunkt steht.  

 

Mit Dr. Daniel Schachinger haben wir über die Vorgabe im 

Berliner Landeskrankenhausplan (LKP) und über Möglich-

keiten der Umsetzung gespro-

chen.  Dr. Schachinger ist Chef-

arzt der Zentralen Notaufnahme 

DRK Kliniken Berlin | Westend 

und DRK Kliniken Berlin |  Mitte, 

sowie standortübergreifend  Leiter 

des Fachbereiches Akut- und Not-

fallmedizin.  

(…) 

S.I.G.N.A.L.: Herr Schachinger, in welcher Weise kann die 

Vorgabe des LKP in den Rettungsstellen bzw. Notfall-

zentren konkret umgesetzt werden? 

Dr. Schachinger: Ein erster Schritt ist ja das Bewusstsein 

und die entsprechende Haltung zu dieser Thematik. Es 

bedarf aber sicher der Unterstützung der Geschäfts-

führungen und somit der Bereitstellung v.a. von per-

sonellen Ressourcen  (…) Betroffene  Patientinnen und 

Patienten  sind psychisch wie physisch ggf. schwer 

traumatisiert und ihre Behandlung bedarf allergrößter 

Sorgfalt, Sensibilität und damit eben auch Zeit. Über-

geordnet sind sicher Bund und Länder gefragt.  

Opfer von Gewalt sollten sich sofort bei Aufnahme in 

einer Notaufnahme geborgen fühlen und spüren, dass 

hier ihre Belange unmittelbar wahrgenommen und ge-

schützt werden. Es bedarf also eines professionellen 

Vorgehens, welches nicht zufällig entstehen kann, 

sondern immer auf der Grundlage von standardisierten 

und konsentierten Abläufen beruhen sollte, damit die-

se Patientinnen und Patienten immer die möglichst op-

timale Behandlung erfahren. Neben der Zuwendung 

und Wahrung der Intimsphäre ist auch die juristisch 

sichere Beweisaufnahme essentiell für die Opfer: 

Exakte Anamnese, körperliche Untersuchung, Fotogra-

phien und Materialasservation. (…) Als Leitfaden kön-

nen bspw. die Empfehlungen von S.I.G.N.A.L e.V. gel-

ten (…) 

THEMEN-SPEZIAL  
 

Krankenhausplan 

2016 des Landes 
Berlin (LKP) 

In Kapitel 10 „Ver-

sorgungsschwer-

punkte“ gibt der 

Ende 2015 verab-

schiedete LKP für 

die 32 Berliner Notfallkrankenhäuser 

und 6 Notfallzentren folgendes vor: 

„Es müssen Konzepte vorliegen, (…) 

welche die adäquate Versorgung von 

Erwachsenen und Kindern, die von 

häuslicher und / oder sexueller Ge-

walt betroffen sind, sicherstellen“ 

(S.63). Mit dieser Vorgabe werden in 

Berlin  praktische Entwicklungen, 

wissenschaftliche Erkenntnisse und 

internationale Empfehlungen der 

WHO für die Intervention aufgegrif-

fen und umgesetzt. Wir hoffen, dass 

dieses Beispiel von weiteren Bundes-

ländern aufgegriffen wird. Der aktu-

elle Krankenhausplan Berlin sowie 

begleitende Informationen:  
 www.berlin.de 

 

Fachliche Grundlagen für die In-

tervention in Kliniken 

Es liegen eine Reihe frei verfügbarer, 

wissenschaftlich fundierter und er-

probte  Materialien für die Interven-

tion bei häuslicher und sexualisierter 

Gewalt vor. Darunter insbesondere  

 WHO Leitlinien und Klinisches 

Handbuch der WHO  
 www.signal-intervention.de 

 

 

 

 Leitfaden für Leitung und Pra-

xis in Krankenhäusern zur Ver-

sorgung von gewaltbetroffenen 

Patientinnen (Österreich; 

3/2016). Der Leitfaden baut auf äl-

teren Fassungen auf. Er bezieht Er-

gebnisse eines Praxisprojekts mit 

österreichischen Kliniken sowie 

Empfehlungen und Handbuch der 

WHO ein.  

 www.gewaltfreileben.at 

 

 

Dr. Daniel Schachinger 

http://signal-intervention.de/download/Lit_33RST_Poster_1_9_2014.pdf
http://www.berlin.de/sen/gesundheit/themen/stationaere-versorgung/krankenhausplan/
http://www.signal-intervention.de/Leitlinien-und-Handbuecher
http://www.gewaltfreileben.at/images/Bilder/PDFs/Leitfaden_GewaltFREI_LEBEN_durch_mein_Krankenhaus.pdf
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S.I.G.N.A.L.: (…) Wäre  (…) die Einrichtung interdisziplinä-

rer Gruppen –(…)aus Ihrer Sicht ein sinnvoller Schritt?  

Dr. Schachinger: Ein derartiges Vorgehen würde ich sehr 

begrüßen. Interdisziplinäre Teams im Gewaltschutz 

haben zahlreiche Vorteile: raschere Entscheidungen, 

die durch die Verteilung auf mehrere Schultern häufig 

auch konkreter und insgesamt couragierter ausfallen. 

Die verschiedenen Professionen lernen voneinan-

der.(…)  

S.I.G.N.A.L.:  (…) Was können die Weiterbildungen „Klini-

sche Notfall- und Akutmedizin“ sowie „Notfallpflege“ 

dazu beitragen? (…) 

Dr. Schachinger: (…) Beide von Ihnen adressierten Qualifi-

zierungsbestrebungen wurden von Praktikern ge-

schaffen und fortentwickelt. Durch den Zusammen-

schluss in Organisationen wie bspw. der DGINA e.V. 

gelingt es, nicht nur die Bedeutung von Notaufnahmen 

in den Fokus der Gesellschaft zu rücken, sondern auch 

den sorgfältigen Umgang mit häuslicher und sexuali-

sierter Gewalt als einen Bestandteil der Arbeit in Not-

aufnahmen offen zu thematisieren. (…) Letztlich bleibt 

Gewalt ein Gesellschaftsthema und muss dort vor al-

lem im Hinblick auf die Möglichkeiten zur Prävention, 

Abwehr und zum Umgang bei erfolgter Gewalt disku-

tiert und gestaltet werden.  

S.I.G.N.A.L.:  Unsere Koordinierungsstelle hat den Auftrag 

Kliniken in Fragen der Versorgung und Intervention bei 

häuslicher und sexueller Gewalt zu unterstützen. Was 

möchten Sie uns mit auf den Weg geben?  

Dr. Schachinger: Durch Ihre jahrelange, äußerst enga-

gierte Arbeit haben Sie schon sehr viel erreicht. Das 

Thema Versorgung bei häuslicher und sexualisierter 

Gewalt hat es bis in den LKP geschafft und zeigt somit 

an, dass auch politisch zumindest in Berlin eine ent-

sprechende Haltung und Erwartung vorhanden ist. (…) 

S.I.G.N.A.L.: Herr Dr. Schachinger, haben Sie vielen Dank 

für das Interview. 
 

Das vollständige Interview mit Dr. Schachinger finden Sie 
hier:  Interview 

 

Verankerung der Thematik in der ärztlichen und 

pflegerischen Weiterbildung 
 

Weiterbildung „Klinische Notfall- und Akutmedizin“   

2015 hat die Ärztekammer Berlin bundesweit erstmalig die 

Möglichkeit einer Zusatz-Weiterbildung im Bereich der kli-

nischen Notfallmedizin geschaffen: Die 36-monatige Zu-

satz-Weiterbildung „Klinische Notfall- und Akutmedizin“ 

soll Kompetenzen der in der Notaufnahme tätigen Ärz-

te/innen verbessern und umfasst in Block B „Umgang mit 

speziellen Situationen“ auch das Thema „Gewaltopfer / 

häusliche und sexualisierte Gewalt und Kindeswohlgefähr-

dung“. Weiteres:  www.aerztekammer-berlin.de 

 

 Das S.I.G.N.A.L.-Interventions-pro-

gramm. Handbuch für die Praxis, 

wiss. Bericht und Materialien für die 

Implementierung. Die Interventi-

onsschritte entsprechen den ver-

sorgungsbezogenen Empfehlungen 

der WHO.   

  www.signal-intervention.de 

  

 

Zentrale Schritte in der Inter-

vention bei häuslicher und sexu-

alisierter Gewalt 

 Erkennen und aktives Ansprechen 

von Gewalterfahrungen 

 Sensible, nicht-direktive Ge-

sprächsführung 

 Gründliche Untersuchung und ge-

richtsfeste Dokumentation der Be-

funde 

 Sicherheit und Schutz für Be-

troffene und beteiligte Kinder ge-

währleisten 

 Informieren und Kontakte herstel-

len ins Hilfesystem 

 S.I.G.N.A.L.-Leitfaden 

 

 

Materialien zur In-

tervention 

Für die Versorgung 

stehen Arbeits- und In-

formationsmaterialien 

bereit –z.B. Dokumen-

tationsbögen bei häus-

licher und sexualisier-

ter Gewalt, KITs zur 

Spurensicherung bei sexualisierter 

Gewalt, Ablaufpläne, Notfallkarten für 

Betroffene und Informationsflyer. 

Materialien und Links zu weiteren Or-

ganisationen finden Sie hier:  

 S.I.G.N.A.L-Infothek 

 
 

Good Practice Beispiel Berlin 

An den 3 Campi der Charité Univer-

sitätsmedizin Berlin wurde das Inter-

ventionsprogramm „häusliche und 

sexualisierte Gewalt“ (HuSG) struk-

turell  durch vor-Ort Koordinatorin-

nen und Schulungen verankert. Ziel 

ist u.a. die Verbesserung der Versor-

gung gewaltbetroffener Patien-

ten/innen. Genutzt werden die von 

S.I.G.N.A.L. entwickelten Interventi-

onsschritte. Weitere Informationen: 

 husg.charite.de 

 

http://www.signal-intervention.de/Aktuelles-Interview
https://www.aerztekammer-berlin.de/10arzt/15_Weiterbildung/11Logbuecher/Zusatz-Weiterbildungen/Uebersicht_LB_Klinische_Notfall-und-Akutmedizin/index.html
http://www.signal-intervention.de/SIGNAL-Modellprojekt-CBF
http://www.signal-intervention.de/SIGNAL-Leitfaden
http://www.signal-intervention.de/Infothek
https://husg.charite.de/
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Auf Bundesebene  haben sich im April 2016 die Deutsche 

Interdisziplinäre Vereinigung für Intensivmedizin und Not-

fallmedizin (DIVI) und die Deutsche Gesellschaft Interdis-

ziplinäre Notfall- und Akutmedizin (DGINA) auf einen ge-

meinsamen Antrag für eine Zusatzweiterbildung »Klinische 

Notfall- und Akutmedizin« für die Musterweiterbildungs-

ordnung verständigt.  Ob das Thema „Versorgung bei 

häuslicher und sexualisierter Gewalt“ Teil der Weiterbil-

dung sein wird, war zum Redaktionsschluss leider nicht in 

Erfahrung zu bringen.  
Weitere Informationen:  www.dgina.de 

 

 

 

 

 

Weiterbildung Notfallpflege  

In bestehenden   Weiterbildungsangeboten „Notfallpflege“  

ist das Thema „Versorgung bei  häuslicher und sexuali-

sierter Gewalt“ nach unserem Kenntnisstand  curricular 

(noch) nicht fest verankert. Wir hoffen, dass dieser Schritt 

noch erfolgt und im Rahmen der grundsätzlich angestreb-

ten staatlichen Anerkennung des Weiterbildungsangebotes 

vorausgesetzt wird. Empfehlungen der DGINA zur Fach-

weiterbildung Notfallpflege:  www.dgina.de 

 

Musterweiterbildungsordnung (MWBO) 

Bereits 2002 fasste der Dt. Ärztetag erstmals einen Be-

schluss das Thema häusliche und sexuelle Gewalt in die 

MWBO zu integrieren. Inzwischen liegen fünf Beschlüsse 

zu dieser Thematik vor – der letzte aus dem Jahr 2015. 

Nach Auskunft der BÄK ist im Rahmen der aktuellen No-

vellierung nun vorgesehen, den Weiterbildungsinhalt 

"Symptome der Verletzung von körperlicher und/oder psy-

chischer Integrität" in den Allgemeinen Inhalten, die für al-

le Facharzt- und Schwerpunktqualifikationen gelten wer-

den, zu verankern. Behandelt werden sollen Fragen des 

Kinderschutzes, Symptome häuslicher Gewalt, Gewalt in 

der Familie sowie Missbrauch in allen Altersstufen. Weitere 

Informationen zur MWBO und zum Stand der Novellierung: 

 www.bundesaerztekammer.de; Beschlussprotokolle der 

Dt. Ärztetage:  www.bundesaerztekammer.de 
 
 
 

INTERVENTION– Aktuelle Entwicklungen 

 

Endlich!: Nein heißt Nein - Sexualstrafrecht refor-

miert 

Am 07.07.2016 hat der Deutsche Bundestag – einstimmig 

mit allen 601 Stimmen - ein neues Sexualstrafrecht be-

schlossen. „Nein heißt Nein“! Die neue Rechtslage, Hinter-

grundinformationen und Stellungnahmen  
 BM Justiz  frauen-gegen-gewalt.de  frauenhauskoor-

dinierung.de 

 

 

Good practice - Opferschutzgrup-

pen in Österreich 

Bereits seit 2011 verpflichtet das ös-

terreichische Krankenanstalten- und 

Kuranstaltengesetz Kliniken zur Ein-

richtung von Kinderschutz- und von 

Opferschutzgruppen. Letzteren ob-

liegt u.a. die Früherkennung häus-

licher Gewalt und die Sensibilisierung 

der relevanten Berufsgruppen. Ein-

gebunden sein sollen Ärzte/innen, 

Pflegekräfte und Psychologen/inne 

sowie Vertreter/innen verschiedener 

ärztlicher Fachrichtungen.  

 www.ris.bka.gv.at  

Vortrag von T. Beck et al. (2016) zur 

Arbeit der Opferschutzgruppe am 

Universitätsklinikum Innsbruck  

 www.signal-intervention.de 

 

 

Next Steps 

Das Team 

der Koordi-

nierungs-

stelle freut 

sich darauf, 

die Berliner Rettungsstellen bei der 

Umsetzung der Vorgabe des Landes-

krankenhausplans zu unterstützen, 

Entwicklungen zu verfolgen und Bar-

rieren in der Umsetzung (mit-) abzu-

bauen. Unter anderem werden wir 

uns in der Fachgruppe „Intervention 

in Kliniken“ mit dem Thema befassen 

und uns in Bälde mit weiteren Infor-

mationen und Vorhaben melden. Für 

Rückfragen und Interesse an Aus-

tausch und Zusammenarbeit  in-

fo@signal-intervention.de. 

Wenn es in Ihrer Region/Ihrem Bun-

desland gute Beispiele für eine nach-

haltige Verankerungen von Interven-

tionen in der Gesundheitsversorgung 

haben, informieren Sie uns bitte dar-
über:  wieners@signal-interven-

tion.de 

INTERVENTION – Aktuelles 

  
 

 

 

http://www.dgina.de/pages/posts/medieninformation-zusatzweiterbildung-raquoklinische-notfall--und-akutmedizinlaquo-soll-in-deutschland-die-klinische-notfallversorgung-verbessern-658.php
http://www.dgina.de/media/download_gallery/DGINA-Empfehlung_Notfallpflege.pdf
http://www.bundesaerztekammer.de/aerzte/aus-weiter-fortbildung/weiterbildung/muster-weiterbildungsordnung/
http://www.bundesaerztekammer.de/aerztetag/beschlussprotokolle-ab-1996/
https://www.bmjv.de/SharedDocs/Gesetzgebungsverfahren/DE/SchutzSexuelleSelbstbestimmung.html
https://www.frauen-gegen-gewalt.de/vergewaltigung-verurteilen.html
http://www.frauenhauskoordinierung.de/uploads/media/2016-07-07_PM_AEnd.Sex.strafR.pdf
http://www.frauenhauskoordinierung.de/uploads/media/2016-07-07_PM_AEnd.Sex.strafR.pdf
http://www.ris.bka.gv.at/Dokument.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Dokumentnummer=NOR40129956
http://www.signal-intervention.de/Literatur
mailto:info@signal-intervention.de
mailto:info@signal-intervention.de
mailto:wieners@signal-intervention.de?subject=Verankerung%20von%20Interventionen%20im%20Rahmen%20der%20Gesundheitsversorgung
mailto:wieners@signal-intervention.de?subject=Verankerung%20von%20Interventionen%20im%20Rahmen%20der%20Gesundheitsversorgung
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Integrierte Maßnahmeplanung sexuelle Gewalt 

Nach mehrjährigem Diskussionsprozess hat Gesundheits-

senator Czaja die, im Berliner Netzwerk gegen sexuelle 

gewalt erarbeitete „Integrierte Maßnahmeplanung sexuelle 

Gewalt“ im Senat vorgelegt. Ziel ist v.a. die Verbesserung 

des Opferschutzes, die Sicherstellung der gesundheitlichen 

und psychosozialen Versorgung von Betroffenen sexuali-

sierter Gewalt und die Verbesserung der interdisziplinären 

Vernetzung. Mit Blick auf die gesundheitliche Versorgung 

Betroffener werden u.a. ein optimiertes Versorgungsange-

bot in Rettungsstellen, die Einrichtung eines (teil-) statio-

nären Versorgungsangebotes für Frauen mit komplexen 

Traumafolgebeschwerden, der Aufbau eines Traumanetzes 

sowie Angebote in der Aus-, Fort- und Weiterbildung ge-

fordert. Die Koordinierungsstelle hat an der Entwicklung 

der Maßnahmeplanung mitgewirkt. Pressemitteilung des 
Senats:  www.berlin.de; Maßnahmeplanung:   

www.signal-intervention.de (demnächst auch auf der 

Homepage des Berliner Netzwerks gegen sexuelle Gewalt; 
Gewalt:  www.berlin.de) 

 

Berliner Gewaltschutzambulanz -Angebot erweitert 

Seit dem 01.07.2016 bietet die Gewaltschutzambulanz an 

der Charité Universitätsmedizin Berlin die vertrauliche, d.h. 

von einer polizeilichen Anzeige unabhängige, Sicherung 

von Spuren nach sexueller Gewalt. Das Angebot erfolgt in 

Kooperation mit den Rettungsstellen der Charité. Neu an-

geboten wird auch eine gerichtsfeste Dokumentation in 

anderen Kliniken bei stationär aufgenommenen Patien-

ten/innen. Alle Angebote erfolgen in der Zeit von Mo-Fr. 

8.00 – 16.00 Uhr. Eine Terminabsprache ist notwendig: T: 

030-450570270, 8.30 – 15.00). Weitere Informationen zu 
den Angeboten der Gewaltschutzambulanz:  gewalt-

schutz-ambulanz.charite.de 

Bereits im September 2015 befasste sich der Ausschuss 

„Arbeit, Integration, Frauen“ des Abgeordnetenhauses Ber-

lin mit Arbeit und Erfahrungen der Gewaltschutzambulanz. 

Hier das Wortprotokoll zur Sitzung.  aif17-063-wp.pdf 

 

Kinderschutzambulanzen Berlin 

In Berlin haben Anfang des Jahres fünf 

Kinderschutzambulanzen ihre Arbeit auf-

genommen. Die Einrichtung der Ambulan-

zen erfolgte u.a. vor dem Hintergrund 

problematisch verlaufender Kinderschutz-

fälle und ist Teil des seit 2007 bestehen-

den „Konzeptes für ein Netzwerk Kinderschutz“ in Berlin. 
Kontaktdaten der Ambulanzen:  Kinderschutzambulanzen 

Berlin 

 

Brandenburg -„Medizinische Hilfe nach Vergewalti-

gung und vertrauliche Spurensicherung“ 

Bereits seit dem letzten Jahr bieten vier Brandenburger 

Kliniken medizinische Versorgung, eine gerichtsfeste Do-

kumentation von Verletzungen und Spurensicherung nach 

einer Vergewaltigung.  Das Angebot erfolgt rund um die 

Uhr und unabhängig von einer polizeilichen Anzeige der 

Tat. Projektpartnerinnen sind das Land Brandenburg, die 

 

 

§294a SGBV – Position des Be-

rufsverbands der Frauenärzte  

(5/2016) 

Auch der Berufsverband der Frauen-

ärzte und die Deutsche Gesellschaft 

für Gynäkologie und Geburtshilfe vo-

tieren für die Abschaffung der ärztli-

chen Mitteilungspflicht gegenüber 

den Krankenkassen in Fällen häusli-

cher und sexualisierter Gewalt. 

 Stellungnahme BVF und DGGG 

Radiobeitrag des RBB zur Stellung-

nahme: RBB-Beitrag 

 

 

Internetportal „Wege aus der 

Gewalt“. Der Paritäter, LV Bayern, 

stellt ein barrierefreies Internetportal 

bereit. Das Portal richtet sich vor al-

lem an Menschen mit Beeinträchti-

gung. Es bietet Informationen über 

häusliche und sexualisie- 

rte Gewalt und über Handlungsmög-

lichkeiten. Die kurzen Texte sind in 

Leichter Sprache verfasst. Die Texte 

sind fast vollständig als Gebärden-

sprachvideos übersetzt und mit einer 

Vorlesefunktion versehen. Angaben 

zum Hilfesystem beziehen sich 

(noch) vorrangig auf Bayern.  
 www.wege-aus-der-gewalt 

 
 

Die psychotherapeutische 

Traumaambulanz für Opfer von 

Gewalt im Krankenhaus St. Hedwig 

stellt ein Plakat zum Angebot für Ret-

tungsstellen und Krankenhäuser zur 

Verfügung. Der Angebotsflyer liegt in 

aktualisierter Fassung vor. Bestel-

lung/Kontakt:  
 seelische.gesundheit-

shk@alexianer.de  

 

Hilfsfonds „Sexueller Miss-

brauch“ Für den Fonds Sexueller 

Missbrauch im familiären Bereich gilt, 

dass Betroffene sexuellen Miss-

brauchs im Kindes-/ Jugendalter wei-

terhin Anträge auf Hilfeleistungen 

aus dem Ergänzenden Hilfesystem an 

die Geschäftsstelle des Fonds richten 

können. Anträge, die den institutio-

nellen Bereich betreffen, können der-

zeit bis zum 31.08.2016 gestellt wer-

den  fonds-missbrauch.de‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬‬ 

https://www.berlin.de/rbmskzl/aktuelles/pressemitteilungen/2016/pressemitteilung.499734.php
http://www.signal-intervention.de/Aktuelles
http://www.berlin.de/sen/gessoz/ueber-uns/leitung/staatssekretaerin-fuer-gesundheit/berliner-netzwerk-gegen-sexuelle-gewalt/
https://gewaltschutz-ambulanz.charite.de/
https://gewaltschutz-ambulanz.charite.de/
http://www.parlament-berlin.de/ados/17/ArbIntFrau/protokoll/aif17-063-wp.pdf
http://signal-intervention.de/download/Kontaktliste_Kinderschutzambulanzen_Berlin_Stand_6_5_16.pdf
http://signal-intervention.de/download/Kontaktliste_Kinderschutzambulanzen_Berlin_Stand_6_5_16.pdf
http://bvf.de/fach_info.php?r=2&m=0&s=0&artid=522
http://www.inforadio.de/programm/schema/sendungen/rbb_praxis/201606/29684.html
http://www.wege-aus-der-gewalt.de/
mailto:seelische.gesundheit-shk@alexianer.de
mailto:seelische.gesundheit-shk@alexianer.de
http://www.fonds-missbrauch.de/
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Frauen- und Opferberatungsstellen Brandenburgs und das 

Landesinstitut für Rechtsmedizin. Im April wurde das Pro-

jekt mit einer Fachtagung öffentlich vorgestellt.  Informa-
tionen zum Projekt und Dokumentation der Fachtagung:  

www.hilfe-nach-vergewaltigung/ Filmclip zum Projekt:  
 Hilfe nach Vergewaltigung 

 

 

Brandenburger Leitfaden „Früherkennung von Ge-

walt gegen Kinder und Jugendliche“ vollständig 

überarbeitet und neu erschienen. Der Leitfaden bietet 

praktische Hilfestellung und leitliniengestützte Orientie-

rung,  für alle Fachkräfte, die Kinder und Jugendliche ver-
sorgen und betreuen.   Leitfaden Brandenburg 

 
 
 

GESUNDHEITLICHE VERSORGUNG UND SCHUTZ VOR 

GEWALT FÜR GEFLÜCHTETE FRAUEN UND MÄNNER 

Sie finden im Folgenden einige Informationen zur gesund-

heitlichen Versorgung und Unterstützung geflüchteter 

Menschen. Es handelt sich um eine Auswahl der zwischen-

zeitlich kaum noch überschaubaren Vielfalt an Informatio-

nen.  

 

Grundlegende rechtliche Informationen 

Grundlegende rechtliche Informationen, Arbeitsmaterialien 

und Links zur medizinischen Versorgung geflüchteter Men-

schen bieten u.a. die Kammern  
Ärztekammer Berlin:  aerztekammer-berlinfluechtlings-

hilfe 
Bundesärztekammer  bundesaerztekammer/fluechtlinge 

Psychotherapeutenkammer Berlin:  Pkammer-berlin 

Med. Versorgung von Flüchtlingen ohne Papiere:  

Fluechtlingsrat-berlin 

 

  

Flüchtlinge in unserer Praxis  

Die Broschüre wurde von der Bundes-

weiten Arbeitsgemeinschaft der psy-

chosozialen Zentren für Flüchtlinge und 

Folteropfer erarbeitet. Zielgruppe sind 

Ärzte/innen, Psychotherapeut/innen 

und Kinder-

/Jugendpsychotherapeut/inen, die 

Flüchtlinge behandeln oder behandeln 

wollen. Sie informiert über die Situation 

geflüchteter Menschen, über mögliche Auswirkungen 

traumatischer Erlebnisse auf Gesundheit und Alltag und 

Bedeutung für die ärztliche und psychotherapeutische Be-

ziehung. Sie bietet Informationen zu Rahmenbedingungen 

wie Kostenträgerschaft und Dolmetscherleistungen sowie 

Links zu Informationsmaterialen und zu spezialisierten Be-

ratungs- und Informationsstellen. Die Broschüre kann für 2 

€ bestellt ( www.baff-zentren.org)  oder als pdf-Datei 

heruntergeladen werden:  fluechtlinge_in_unserer_praxis 

 

 

 

Online-Kurs „Prävention von se-

xuellem Kindesmissbrauch“ Der 

Kurs wurde verstetigt und kann ge-

gen ein Entgelt von 120,00 € genutzt 

werden. Weitere Informationen:  
 missbrauch.elearning-kinderschutz 

Weitere Informationen und Fortbil-

dungsangebote zur Arbeit mit trau-

matisierten Kindern und Jugendlichen 
finden Sie hier:  ecqat.elearning-

kinderschutz 

 

 

SITUATION UND VERSORGUNG 

GEFLÜCHTETER FRAUEN  

Hintergrundinformationen und Positi-

onspapiere zur Situation geflüchteter 

und gewaltbetroffener Frauen:  
 frauenhauskoordinierung 

 Terre de Femmes 

 Artikel_Mediendienst Integration 

 

Hilfeangebote für geflüchtete 

Frauen und Mädchen:  

 Vernetzungsstelle Niedersachsen 

Netzwerk für geflüchtete Frauen, 

Berlin:  

 Flamingo-berlin 

 

 

Angebote zur gesundheitlichen 

Versorgung für (schwangere) ge-

flüchtete Frauen  

Zwei neue Projekte des Familienpla-

nungszentrums Balance (FPZ) wen-

den sich an geflüchtete Frauen in 

Berliner Gemeinschaftsunterkünften. 

Eine Hebamme und eine Sozialar-

beiterin stehen für die Versorgung 

von schwangeren Frauen  vor und 

nach der Geburt  zur Verfügung. 

Zwei weitere Mitarbeiterinnen (Psy-

chologin und Sozialarbeiterin) werden 

in Lichtenberger Unterkünften und in 

der Unterkunft für Frauen in Frie-

denau tätig sein und u.a. den Ver-

sorgungsbedarf ermitteln sowie Ein-

zel- und Gruppenberatungen anbie-

ten. Weitere Informationen über Frau 
Craciun:  craciun@fpz-berlin.de  

 

 
 

http://www.hilfe-nach-vergewaltigung-brandenburg.de/download-infomaterial/
https://www.youtube.com/watch?v=AXoQxCvYah0
http://tinyurl.com/zs72y3o
https://www.aerztekammer-berlin.de/40presse/15_meldungen/000100_Fluechtlingshilfe.html
https://www.aerztekammer-berlin.de/40presse/15_meldungen/000100_Fluechtlingshilfe.html
http://www.bundesaerztekammer.de/aerzte/versorgung/fluechtlinge/
http://www.psychotherapeutenkammer-berlin.de/themen/migration/index.htmlhttp:/www.psychotherapeutenkammer-berlin.de/themen/migration/index.html
http://www.fluechtlingsrat-berlin.de/akmedizin.php
http://www.baff-zentren.org/veroeffentlichungen-der-baff/fluechtlinge-in-unserer-praxis/
http://www.baff-zentren.org/baff-fluechtlinge_in_unserer_praxis/
https://missbrauch.elearning-kinderschutz.de/
https://ecqat.elearning-kinderschutz.de/das-projekt/
https://ecqat.elearning-kinderschutz.de/das-projekt/
http://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/view/artikel/fhk-fordert-gewaltschutz-fuer-alle-frauen-in-deutschland-auch-fuer-gefluechtete-frauen.html
https://www.frauenrechte.de/online/images/downloads/nachrichten/TERRE-DES-FEMMES_Forderungskatalog-Flucht-Asyl.pdf
http://mediendienst-integration.de/artikel/medientour-frauen-in-fluechtlingsunterkuenften-gewalt-und-schutzma%C3%9Fnahmen.html
http://www.vernetzungsstelle.de/?8545DF67D152F5E20EEC1889519905D7
http://www.flamingo-berlin.org/
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Bundesgesundheitsblatt – „Gesundheit und Versor-

gung von Asylsuchenden und Geflüchteten“ (5/2016)  

Das Heft stellt Evidenzen und Erfahrungen aus den Berei-

chen medizinische Versorgung, Prävention und lokale ge-

sundheitliche Versorgungsstrukturen  für geflüchtete Men-

schen vor. Artikel befassen sich u.a. mit den Ergebnissen 

einer bundesweiten Bestandsaufnahme der Gesundheits-

ämter zur gesundheitlichen Versorgungssituation asylsu-

chender Menschen (Bozorgmehr, Nöst, Thaiss, Razum),  

mit Traumafolgestörungen und psychotherapeutischen Be-

handlungsansätzen bei kriegstraumatisierten erwachsenen 

Flüchtlingen (Böttche, Heeke, Knaevelsrud), mit Gewalt-

erfahrungen und Traumafolgestörungen bei minderjähri-

gen Flüchtlingenund Asylbewerbern (Metzner, Reher, Kind-

ler, Pawils) und mit Unterschieden in der Gesundheit von 

Kindern und Jugendlichen mit sicherem und mit unsi-

cherem Aufenthaltsstatus (Wenner, Razum, Schenk, Ellert 
und Bozorgmehr).  www.springermedizin.de 

 

 

 

VERÖFFENTLICHUNGEN - 

NEUERSCHEINUNGEN  

Barriers to Active Inquiry 

About Intimate Partner 

Violence Among German Physicians Participating in 

a Mandatory Training  Jenner S. et al, Journal of Family 

Violence (Springer, 7/2016)  

Präsentiert werden Ergebnisse einer Befragung von 825 

Ärztinnen und Ärzten vor und nach einer Pflichtschulung 

zum aktiven Ansprechen häuslicher Gewalterfahrungen. 

Erfahrung und Selbstvertrauen beim Nachfragen erwiesen 

sich als förderlich, Aspekte wie Zeitmangel  als hinderliche Fak-
toren für das Ansprechen.  Das aktive Ansprechen führte zu 

einer höheren Identifizierung von Fällen häuslicher Gewalt. 
 www.springer.com 

 
Bridging the gaps: a global review of intersections of 

violence against women and violence against chil-

dren (6/2016) Guedes A et al, Global Health Action 

Vorgestellt werden Ergebnisse einer Übersichtsarbeit zu 

Verbindungen zwischen Gewalt gegen Kinder und Gewalt 

gegen Frauen.  Die Autorinnen kommen u.a. zu dem Er-

gebnis, dass das Angehen der gemeinsamen Risikofakto-

ren bei der Prävention beider Gewaltformen helfen könnte. 
 www.globalhealthaction.net 

 
Diskriminierungen und Gewalterfahrungen im Leben 

gehörloser Frauen, Endbericht,  BMFSFJ (Hrsg), 2016 

Die Studie will dazu beitragen, Wege zu einer verbesserten 

Prävention und Intervention zum Schutz und zur Unter-

stützung gewaltbetroffener gehörloser Frauen aufzuzeigen. 

Sie stellt vertieftes Hintergrundwissen über die auffällig 

hohe Gewaltbetroffenheit der Gruppe gehörloser Frauen 

bereit, vermittelt Informationen über sinnvolle Hilfe- und 

Interventionsmaßnahmen und zeigt Lücken im bestehen-
den Versorgungssystem auf. www.bmfsfj.de 
 
 

 

Therapeutische Angebote für ge-

flüchtete Frauen und Männer in 

Berlin 

 Spezialsprechstunde für arabisch-

sprachige Menschen - Klinik für 

Psychiatrie und Psychotherapie der 

Charité, Campus Benjamin-Fran-

klin   CBF Spezialambulanz 

 Therapieangebot für Flüchtlinge, 

Psychologische Hochschule Berlin: 

 PHB_ Therapie Flüchtlinge,  

Beitrag  Med am Abend  

 Zentrum für Folteropfer  bzfo 

 Xenion e.V.:   Xenion 

 Zentrum für Flüchtlingshilfen und 
Migrationsdienste: zfm - Psycho-

therapie 

 

 

VERÖFFENTLICHUNGEN 

Berlin:  Aktuelle Daten häusliche 

Gewalt 

2015 registrierte die Polizei 14.490 

Fälle häuslicher Gewalt. Frauen wa-

ren in 75% der Fälle die Geschädig-

ten. Erfasst wurden 16 Tötungsde-

likte, 128 Straftaten gegen die sex. 

Selbstbestimmung und 8.763 Kör-

perverletzungen (KV). Erneut erfolg-

ten ¼ aller leichten und etwa jede 7. 

gefährliche KV  in partnerschaftlichen 

Beziehungen. Im Kinder-, Mädchen 

und Jugendnotdienst wurden insge-

samt 444 Interventionsfälle im Zu-

sammenhang mit häuslicher Gewalt 

registriert. Die Daten werden von der 

für Frauen zuständigen Senatsver-

waltung herausgegeben:  
  www.signal-intervention.de 

 

 

Effective Multi-agency Co-opera-

tion for Preventing and Combat-

ing Domestic Violence. Training 

of Trainers Manual  Logar 

R/Vargová B (Council of Europe, 

9/2015) 

Manual für Trainer/innen mit Fokus 

auf effektiver projekt- und behörden-

übergreifender Zusammenarbeit zur 

Prävention und Bekämpfung von 

häuslicher Gewalt. Das Manual bietet 

auch theoretische Informationen und 

best practice Modelle. Es nimmt Be-

zug auf die „Istanbul Konvention“. 
 www.wave-network.org 

 

https://www.springermedizin.de/bundesgesundheitsblatt-gesundheitsforschung-gesundheitsschutz-5-/10057008
http://link.springer.com/article/10.1007/s10896-015-9754-2
http://www.globalhealthaction.net/index.php/gha/article/view/31516
http://www.bmfsfj.de/RedaktionBMFSFJ/Broschuerenstelle/Pdf-Anlagen/Diskriminierungs-und-Gewalterfahrungen-im-Leben-geh_C3_B6rloser-Frauen-Endbericht,property=pdf,bereich=bmfsfj,sprache=de,rwb=true.pdf
https://psychiatrie.charite.de/klinik/spezialambulanzen/arabischsprachige_spezialambulanz/
http://www.psychologische-hochschule.de/interpersonal-integrative-therapy-for-refugees-ein-kurzzeit-hilfsprogramm-an-der-phb-fuer-fluechtlinge/
http://medizin-am-abend.blogspot.de/2015/11/360top-hinweis-fluchtlinge-therapie-fur.html?m=1%20
http://www.bzfo.de/angebote/angebotemedpsych/medizin.html
http://xenion.org/
http://www.migrationsdienste.org/angebote/psychotherapie.html
http://www.migrationsdienste.org/angebote/psychotherapie.html
http://www.signal-intervention.de/Aktuelles
https://www.wave-network.org/24-featured-news/99-preventing-and-combating-domestic-violence-train-the-trainers-manual


   

                          Newsletter der S.I.G.N.A.L.-Koordinierungsstelle 
A 

Juli 2016 8          

 

 

Jahresbericht des bundesweiten Hilfetelefons Gewalt 

gegen Frauen.  2015 erfolgten 27.004 Beratungen, in 

knapp 20% wurden auch gesundheitliche Fragen themati-

siert. Eine Weitervermittlung an eine gesundheitsbezogene 

Einrichtung erfolgte in 1,75% aller Fälle. Neben Betroffe-

nen wurden 1.300 Fachkräfte beraten. In 15% der Fälle 

waren dies Mitarbeiter/innen aus dem Gesundheitsbereich. 

Der Jahresbericht ist erhältlich über  
 infomatrial@hilfetelefon.de  

 

WHO global plan of action to 

strengthen the role of the health sys-

tem within a national multisectoral 

response to address interpersonal violence, in par-

ticular against women and girls, and against children  

Im Mai 2016 befürworteten die WHO Mitgliedsstaaten ei-

nen globalen Aktionsplan zur Stärkung der Rolle des Ge 

sundheitssystems in der Bekämpfung interpersoneller Ge-

walt. Gewalt gegen Frauen und Mädchen wird (erneut) als 

globale und dringliche Public-Health  Problematik beschrie-

ben. Der Plan richtet sich an Gesundheitsministerien und 

andere gesundheitsrelevante Akteure. Formuliert sind 

Empfehlungen zur beschleunigten Umsetzung von Inter-

ventionsmaßnahmen im Gesundheitsbereich bei Gewalt 

gegen Frauen und Mädchen. Die Länder werden u.a. auf-

gefordert finanzielle Ressourcen bereitzustellen, Abteilun-

gen in allen Gesundheitsministerien für das Thema einzu-

richten, Strategien für den Umgang mit Gewalt gegen 

Frauen und Mädchen in Leitfäden, Regularien und Plänen 

zu benennen sowie umfassende Versorgungsangebote für 
Betroffene bereitzustellen.  www.who.int 

 

Promising Practices and Model Programs: Trauma-

Informed Approaches to Working with Survivors of 

Domestic and Sexual Violence and Other Trauma.  
Das amerikanische National Center on Domestic Violence, 

Trauma & Mental Health hat 45 traumasensible Pro-

gramme und Initiativen für die Arbeit mit Betroffenen 

häuslicher und sexueller Gewalt zusammengestellt und un-

tersucht. Methoden und Modelle werden vorgestellt  
 www.nationalcenterdvtraumamh.org 
 

Gesundheitsbericht Deutschland. Bedauerlicherweise 

präsentiert der  Bericht des BMG und des RKI  Gewalter-

fahrungen nur punktuell als Kontext oder Ursache von Ver-

letzungen und Erkrankungen. Eine eigenständige Be-

rücksichtigung erfolgt nicht. Zum Bericht:   
 Gesundheitsbericht 

 

Grenzen der Passung: Verhältnisse zwischen rechts-

staatlichen Handlungsmöglichkeiten und Dynamiken 

Häuslicher Gewalt (5/2016) Brückner M, Hrsg. gFFZ  

Die qualitative Aktenanalyse einer Amtsanwaltschaft bietet 

Einblicke in verschiedene Fälle häuslicher Gewalt. Dabei 

werden Faktoren wie Herkunft/Schichtzugehörigkeit, Ge-

waltdynamik und Intervention mit einbezogen, sowie die 

verschiedene Nutzung rechtsstaatlicher Wege.   
 www.gffz.de 
 

 

Kampagene WAVE Step-up  

Es handelt sich um eine englisch-

sprachige Kampagne des Netzwerks 

„Women against Violence Europe“ zur 

Stärkung der Rechte gewaltbetroffe-

ner Frauen und 

ihrer Kindern auf 

Schutz und Un-

terstützung.  
 www.wave-

network.org 

 

WAVE Country Report 2015 

Der englischsprachige Bericht prä-

sentiert die Rolle spezialisierter Un-

terstützungsangebote für von Gewalt 

betroffene Frauen in 46 Ländern. 

Eingeschlossen sind Beratungs- und 

Präventionsangebote, nationale 

Netzwerke und Trainingsangebote 

von Nichtregierungsorganisationen. 

Der Bericht beinhaltet auch grundle-

gende Daten und Empfehlungen. 
  www.wave-network.org 

 

Gender Equality Index 

Das Europäische Institut für Gender 

Equality (EIGE) hat den aktualisier-

ten Gender Equality Index 2015 

(engl.) publiziert. Um Vergleiche zu 

ermöglichen wurden die aktuellen 

Daten um Daten aus den Jahren 

2005, 2010 und 2012 ergänzt.  
 www.eige.europa.eu 

 

 

Sexuelle Dis-

kriminierung, 

Belästigung 

und Gewalt in 

der Arbeits- 

und Ausbildungswelt: Recht und 

Realität.  

Das Handbuch, veröffentlicht vom 

Bundesverband Frauen gegen Gewalt 

e.V. (bff) will  Betroffenen Mut ma-

chen, sich gegen sexuelle Übergriffe 

zu wehren. Es richtet sich auch an 

thematisch verantwortliche Mitarbei-

ter/innen im Arbeits- und Ausbil-

dungskontext. Aufgezeigt werden 

Rechte, Pflichten und Handlungsmög-

lichkeiten sowie Ansätze zur Präven-

tion und zur Verankerung einer ge-

meinsamen Haltung gegen sexuelle 
Belästigung.  www.frauen-gegen-

gewalt.de  

http://who.int/reproductivehealth/topics/violence/action-plan-endorsement/en/
http://www.nationalcenterdvtraumamh.org/
https://www.rki.de/DE/Content/Gesundheitsmonitoring/Gesundheitsberichterstattung/GesInDtld/gesundheit_in_deutschland_2015.pdf?__blob=publicationFile
http://www.gffz.de/forschung/aktuelle-forschungsprojekte/grenzen-der-passung/
https://www.wave-network.org/24-featured-news/116-in-2016-get-ready-to-step-up-2
https://www.wave-network.org/24-featured-news/116-in-2016-get-ready-to-step-up-2
http://fileserver.wave-network.org/researchreports/WAVE_Report_2015.pdf
http://eige.europa.eu/content/gender-equality-index?utm_source=newsletter12&utm_medium=email&utm_campaign=newsletter
http://eige.europa.eu/rdc/eige-publications/gender-equality-index-2015-measuring-gender-equality-european-union-2005-2012-report
https://www.frauen-gegen-gewalt.de/nachricht/bff-veroeffentlicht-handbuch-zu-sexueller-belaestigung-am-arbeitsplatz.html
https://www.frauen-gegen-gewalt.de/nachricht/bff-veroeffentlicht-handbuch-zu-sexueller-belaestigung-am-arbeitsplatz.html
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TERMINE: TAGUNGEN, FORTBILDUNGEN, VORTRÄGE 

 

Basisfortbildung „Wenn Partnerschaft verletzend 

wird – Kompetent (be-)handeln bei häuslicher Gewalt“ 

Sa., 5.11.2016 und Mi, 9.11.2016, 17.00-19.30 Uhr 

Die Fortbildung vermittelt grundlegende Informationen zur 

Problematik und fördert Handlungskompetenzen in der In-

tervention und Versorgung gewaltbetroffener Patientin-

nen/Patienten. Die Veranstaltung findet in Kooperation 

zwischen der Ärztekammer Berlin  

und der Koordinierungsstelle des S.I.G.N.A.L. e.V. statt.  
Ankündigungsflyer:  www.signal-intervention.de 

Anmeldung:  winterholler@signal-intervention.de 

 

Workshop „Ärztin vor Gericht“ 

Samstag, 21.1.2017, 10.00 – 16.00 Uhr 

Der Workshop unterstützt Ärzte und Ärztinnen Sicherheit 

bei einer Zeugenaussage vor Gericht zu gewinnen. Fallbei-

spiele und praktische Übungen stehen im Mittelpunkt des 

Seminars. Der Workshop ist kostenfrei und wird in Ko-

operation mit der Ärztekammer Berlin angeboten. Die An-

erkennung als Fortbildung ist beantragt. Den Ankündi-

gungsflyer finden Sie in Kürze auf unserer Homepage:  
 www.signal-intervention.de 

Weitere Informationen:  wieners@signal-intervention.de 

 
 

Fachtagung „Betrifft: Häusliche Gewalt“, 

1.12.2016, Hannover 

Die Fachtagung findet im Rahmen der Umset-

zung des niedersächsischen „Landesaktionsplans 

zur Bekämpfung der Gewalt gegen Frauen im häuslichen 

Bereich“ statt und richtet sich an alle Berufsgruppen, die 

an der Intervention beteiligt sind. Die Koordinierungsstelle 

des S.I.G.N..A.L. e.V. wird einen Beitrag leisten. Das Pro-

gramm der Fachtagung erscheint im August:  
 www.lpr.niedersachsen.de 
 

IN EIGENER SACHE: 

Wir bitten  um Ihre Unterstützung für die Realisierung fol-

gender Vorhaben:  

  Entwicklung von Lehrfilmen zur Intervention bei häusli-

cher und sexualisierter Gewalt. Jeder Lehrfilm kostet 

etwa 1.000 Euro. (Stichwort: E-learning Tools) 

 Zugang zu Online-Datenbanken und Fachliteratur 

(Stichwort: „Fachliteratur“) 
 

Weitere Informationen zu beiden Spendenprojekten:  

 info@signal-intervention.de 
 

Spendenkonto: DE25 1002 0500 0003 2171 00 

Sie können uns auch durch Online-Einkäufe und -Buchun-

gen unterstützen. Wie es geht, erfahren Sie hier:  
 bildungsspender.de  signal-intervention.de 

 

TERMINE 

 

WAVE-Konferenz 

19.-21.10.2016, Berlin 

Die 18. Jahrestagung des Netzwerks 

„Women Against Violence Europe“ 

wird u.a. von BIG e.V., Bff-Frauen 

gegen Gewalt e.V.  und den Verbän-

den der Frauenhäuser organisiert. 

Die Konferenz bietet Raum für Dis-

kussionen und Austausch zu Good-

Practice in der Arbeit gegen Gewalt 

gegen Frauen und Strategien zur 

Stärkung von Frauenrechten und 

Gewalt gegen Frauen. Informationen 

und Anmeldung:  
 wave-network.org 

 

 

Kongress „MitSprache“ 

18./19.11.2016, Berlin 

Der Betroffenenrat beim Unabhängi-

gen Beauftragten für Fragen des se-

xuellen Kindesmissbrauchs veran-

staltet diesen Kongress von Betroffe-

nen für Betroffene von sexualisierter 

Gewalt und Unterstüt-
zer/innen. Weiteres:  beauftragter-

missbrauch.de 

 

 
 

Das Team der Koordi-

nierungsstelle wünscht 

allen Leserinnen und 

Lesern einen schönen 

Sommer und erholsame  

Urlaubstage! 

  

 

Unsere Arbeit– Ihre Anregungen 

Gemeinsam mit Einrichtungen der 

Gesundheitsversorgung, Standes-

vertretungen und Politik setzen wir 

uns  für eine gute gesundheitliche 

Versorgung für Betroffene häuslicher 

und sexualisierter Gewalt ein. Unsere 

Arbeit lebt von Ihren Anregungen. 

Wenn Sie Neuigkeiten zu berichten 

haben, freuen wir uns, von Ihnen zu 

hören. 

S.I.G.N.A.L.  Koordinierungsstelle 

Tel: 030 – 275 95 353 

Fax: 030 - 275 95 366 

info@signal-intervention.de 
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